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Bernd Buldt
Geschichte der Metaphysik       (uncorrected draft; July 2010)
Seit die Philosophie bei den Griechen mit der Absicht “[d]as Übersinnliche zu erkennen“ 
(20:335) ihren Anfang genommen hat, ist Geschichte der Metaphysik “ein Kampfplatz …
endlose[r] Streitigkeiten“ (KrV A VIII) und “ein uferloses Meer, in welchem der Fortschritt 
keine Spur hinterläßt, und dessen Horizont kein sichtbares Ziel enthält, an dem, um wie 
viel man sich ihm genähert habe, wahrgenommen werden könnte” (20:259). Alles, was 
Kant an geschichtlichem Prozeß ausmachen kann sind „drey Stadien, welche die 
Philosophie zum Behuf der Metaphysik durchzugehen hatte. Das erste war das Stadium
des Dogmatism; das zweyte das des Skeptizism; das dritte das des Kriticism der reinen 
Vernunft.” (20:264, 273, 218) Mit der kritischen Philosophie Kants erreicht die 
Geschichte der Metaphysik ihre Bestimmung, da „ihr Werk vollendet und für die 
Nachwelt, als einen nie zu vermehrenden Hauptstuhl, zum Gebrauche nieder[ge]legt“ 
(KrV B XXIV) ist und „nichts vor die Nachkommenschaft übrig bleibt, als in der 
didaktischen Manier alles nach ihren Absichten einzurichten“ (KrV A XX).
Verwandte Stichworte
Geschichte der Vernunft, Philosophiegeschichte
Philosophische Funktion
1. Kants Urteil über die Geschichte der Metaphysik
Kant übersetzt µετα τα ϕυσικα nicht als „post physicam“ (im Sinne einer 
bibliothekarischen Anordnung aristotelischer Schriften), sondern als „trans physicam“ 
und versteht unter ihr demnach eine Erkenntnis, die „über alle Gegenstände möglicher 
Erfahrung hinausgeh[t]“ (20:316), mithin das Ziel „von der Erkenntnis des Sinnlichen zu 
der des Übersinnlichen durch die Vernunft fortzuschreiten“ (20:260) und so als ihre 
„unvermeidlichen Aufgaben … Gott, Freiheit und Unsterblichkeit“ (KrV B 7) hat. Als 
Naturanlage ist sie unvermeidlich, da „die Idee einer Metaphysik der Menschlichen 
Vernunft unvermeidlich aufstößt und diese ein Bedürfnis fühlt sie zu entwickeln” 
(20:342), woraus „immer irgend eine Metaphysik (es sei welche es wolle) erwächst“ 
(KrV B 22), und dass der Mensch aufhöre, Metaphysik zu treiben, ist so wenig zu 
erwarten wie dass er „das Atemholen einmal … einstellen würde??(n)??“ (4:367).
Als philosophische Anstrengung hat die Metaphysik ihren Anfang bei den Griechen 
genommen, die, durch die Erfolge reiner Vernunfterkenntnis in der Mathematik beflügelt 
(20:261f.,324), zuerst versuchten „nicht an dem Leitfaden der Bilder die Vernunft zu 
cultivieren, sondern in abstracto“ (9:27). Während Kant Bleibendes – wie die 
Aristotelische Logik (9:20) und Kategorienlehre (20:260) oder Platons Ideenlehre (KrV B
370ff.) – anerkennt, so meint er doch feststellen zu müssen, dass Platon zur 
„Schwärmerei die Fackel angesteckt“ (8:392; 3:383f.) und Aristoteles die Gütigkeit 
seiner Kategorien in einem „gefährlichen Sprung … aufs Übersinnliche“ (8:393) 
ausgedehnt habe. War dieser Gang der Dinge „wenn nicht gleich der rechte, doch der 
natürliche nach dem Zweck der Vernunft“ (20:262), so führte er dennoch wegen dem 
folgenden „gänzliche[n] Mißlingen aller Versuche in der Metaphysik“ notwendig auf den 
Skeptizismus als Gegenreaktion (20:263). Die weitere Geschichte der Metaphysik stellt 
sich Kant dann dar als Wechselspiel zwischen diesen beiden Lagern (KrV A X, B 127), 
schliesslich sei „die menschliche Vernunft … so baulustig, daß sie mehrmals schon den 
Thurm aufgeführt, hernach aber wieder abgetragen hat“ (4:256). Vorbereitet durch 
Hume – „seit dem Entstehen der Metaphysik … hat sich keine Begebenheit zugetragen 
… die … hätte entscheidender werden können“ (4:257) – kann nur die kritische 
Philosophie, die „den Umfang, den Inhalt und die Grenzen“ der menschlichen 
„Erkenntniß überhaupt, es sey in Ansehung des Sinnlichen oder Übersinnlichen“ 
(20:264) bestimmt, den Weg aus diesem Patt weisen: „Der kritische Weg ist allein noch 
offen“ (KrV B 884).
Metaphysik als Wissenschaft im Sinne von Kants kritischer Philosophie ist „das System 
der reinen Vernunft“, nämlich „die ganze (wahre sowohl als scheinbare) philosophische 
Erkenntnis aus reiner Vernunft im systematischen Zusammenhange“ (KrV B 869) und 
umfasst die Metaphysik der Sitten einerseits, die Metaphysik der Natur andererseits 
(KrV B 86, 873ff.). Die Propädeutik zu diesem System wollte Kant mit seinen Kritiken 
liefern; zur Ausführung des ganzen Systems hat Kant mit MSR, MST und MAN 
beigetragen. Was den weiteren Systemausbau angeht, so hoffte er, „viele verdiente 
Männer“ zur Mitarbeit an dem „gemeinschaftlichen Interesse der sich immer mehr 
aufklärenden Vernunft“ gewinnen zu können (4:380). Der Abschluss sei dann „in kurzer 
Zeit, und mit nur weniger, aber vereinigter Bemühung“ (KrV A XX) zu schaffen, denn 
Vollständigkeit sei „leicht zu ergänzen“ (KrV B 28); so sei etwa was die Ontologie angeht
ihr „vollständiges Wörterbuch … leicht … zu Stande zu bringen“ (KrV B 110). Die 
Geschichte der Metaphysik als Wissenschaft würde demnach nur eine 
Forschergeneration umspannen, wobei dann „nichts vor die Nachkommenschaft übrig 
bleibt, als in der didaktischen Manier alles nach ihren Absichten einzurichten“ (KrV A 
XX). Der weitere Verlauf der Philosophiegeschichte hat sich in diesem Punkt dann 
gegen Kants Hoffnungen ausgesprochen.
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